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rottung die Waffen nicht niederzulegen ;
von eben diesem Geist der Wuth getrie¬
ben schriebe dagegen der von Lhemniz
sein unter dem Nahmen Ichx ^oüri ä 1. 3-

xicie bekanntes Werk , worinn die Ver¬

tilgung des Hauses Oesterreich angero¬
chen wird ; beedes mit einer Bitterkeit ,
die man nur von Mordbrennern als mög¬
lich voraus sezen kan .

§. 18 .

Einmischung der auswärtigen Lro -
nen und Französische besondere Run -
ste , die Uneinigkeit im Reich zu un «
terhalren und zu vergrößern und das

Haus Oesterreich selbst zu
stürzen .

Es bedurffte bey dem schon so weit um
sich gegriffenen Feuer keines Wunder¬
werks , daß sich auch auswärtige Mach¬

ten
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ten in diese innere Unruhen mengten . Der

Kayser hatte schon die Spanier auf den

Deutschen Boden gezogen , Danncmark

stunde mit einer Armee einige Zeit in dem
Nieder . - Sächsischen CrayS , endlich käme

K. Gustav Adolf in Schweden noch dazu ,
der durch den Lauf seiner schnellen Siege
der ganzen Sache Deutschlands eine an¬
dere Gestalt gäbe . Sein Heer , die

Sündhaftigkeit seiner Thronfolgern und
die risse Staats - Klugheit Her Ministers ,
denen die fortwährende Behandlung der

Deutschen Angelegenheiten übertragen
wäre , brachten endlich noch den Frieden
mit zuwege « , der zugleich der Tod ver¬

gangener und die Pandoren - Büchse neuer
Streitigkeiten geworden ist .

Unter allen auswärtigen Machten spiel¬
te Frankreich die sonderbarste , die der Po -
lilic dieser Crone von je her eigene Rolle .
Die erste Maxime wäre , alle Stande oh¬

ne
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ue Unterschied der Religion gegen denKay -

ser und das Haus Oesterreich aufzuhezen .

Nach diesem ' Grundsaz wurden die Pro¬

testanten mit Geld und sonst unterstüzt ,

und die Erbitterung gegen das Haus Oe¬

sterreich auf alle Weise angeblasen . Es

gienge dieses so weit , daß der Französische

Gesandte in Deutschland an der Coufvi «

ration des Generals Wallenstein gegen

seinen Kayser und Herrn nahen Antheil

nähme * ) ; ja die Begierde , diesem mäch¬

tigen Haus den Untergang um so gewisser

zu bereiten , vermochte den Cardinal von

Richelieu , daß er sich der Religion und

der eifrigen liebe Kayser Ferdinands vor

seine Kirche als ein Werkzeug des gewis¬

sen Verderbens zu bedienen suchte . Der

Um,

») Es ist dieses nunmehr aus denen vor ei¬

nigen Jahren in Druck heraus gegebenen

Eesandtschastiichcn Mcmoues des Mar¬

quis von Feuqmeres unwiederleglich er,

wiesen.



Umstand ist allzusondetbar , und die darin »

liegende ErweguNgen auch noch vor um

sere Zeiten zu wichtig , als daß nicht dieser

ganze schöne Plan mit den eigenen Wor ,

ten des sehr verständigen und berühmte »

ehemaligen Kayserlichen Ministers , Herrtt

Grafen Ähevmhüller *) , angeführt zu

werden verdienen sollte r „ Wie Kayser

„ Ferdinand (schreibt er) im ein und fünf ,

„ zigsten Jahre seines Alters an Macht und

„ Gewalt aller Orten zugenommen ; also

„ sind die ^emulrnloncs so hoch gewachsen ,

„ daß sich auch , leider ! Catholische,ja ein

„ Cardinal selbst gefunden , der ein Gut ,

„ achten gegeben , wie man die Oestck -

„ reichische Macht nicht allein verhin¬

dern , sondern gar mit Wurzel und

„ Stengel ausrotten könnte . Weil

„ es die Erfahrung ( sagt er ) bracht , daß

„ das

b) in ^nnal . korlliNZnclsü P. Xl . 427 .
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„ dasHans Oesterreich eine Leüia von vie¬

rten Köpfen , daß , wann man schon ei -

„ nen oder den andern verlezt , oder gar
„hinrichtet , die andern erst erwecket wer -

„ den , und nicht aufhören , biß sie den

„verlezten , oder gar abgeschnittenen Kopf ,

„ wieder heilen , oder reksuriren ; dabey
„ dann bißhero der Verlezer allezeit ein «

„ gebüßt , und zu besorgen , wann man die

„ Maniere nicht ändert , je mehr man die -

„ ses Haus dringt , je mehr es um sich

„greifen wird . Derohalben solle man das
„ Blat umkehren , mit den Waffen eine

„ Zeitlang aussezen , und sich zweyer an -

„ derer Mittel , diL . als des Baysers

„ Gottesfurcht und Frömmigkeit zu
„ seiner und der Genügen eigener ?;
„ Rum und Falle gebrauchen : Der

„ Gottesfurcht , weil Ihre Majestät keinen

„ grösseren Eifer , als die Vermehrung
„ der geistlichen Güter , des GorteSdien -

„stes , und anderer GOtt - wohlgefälligen'
„ Wer -
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„ Werke hat ; dahero nun solle man die

„ allereiferigsten Geistlichen in Teutsch -

„ land , unvermerkt obangezoqener Inccn -

„ rion , mit allerhand peitüai - onen dahin

„treiben , daß sie an Ihre Maiestat die

„ Kellimrion der geistlichen von den ? ro -

„ teerenden nach dem Passauischen Ver -

„ krag ihnen entzogenen Güter begehren .

„ AndernS , so könnte man sich der Fröm -

„ migkeir dahin bedienen , daß man dem

„ Kayser das Gewissen rühre , und ihn zum

„ Mitleiden bewege , daß sein Kriegs -

„ Volck allenthalben so übel Hause ; daß

„ sein General , der Herzog von Fried -

,,land , über alle Churfürsten und Stände

„ im Römischen Reiche absolute ciom- ni -

„ re , so viel Geld erpresse , und aus an «

„ derer Leute Schweiß und Bst' k seine

„ OranücM unterhalte , und seine ^cllurren -

„ ten so stattlich belohne : Und wann er

„ solches , als ohne das ein mitteidsger

„ frommer Herr , oapire , alsdann solle

D 2 „ man
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„ Man das Mittel der Abdankung seines
„ Generals und Volks vorschlagen . Und

„ wiewohl zu erachten , daß Ihre Maj .

„ zu der völligen Abdankung sich nicht werr

„ de verstehen wollen ; solle mans auf gu ?

„ ten oder halben Theil bringen . Wann

„ nun diese beyde Mittel recht encammh

„ ret , so werde der Rayser bey allen

„ / - ^ Mrenden Churfürsten und Gran »

„ den auf einmahl unversöhnlich ver- -

„ feindet und seine Waffen vor gering ger

„ halten werden . Alsdann bey solchem

„ Verlust der Liebe und der Macht ,
„ solle der Rönig aus Zrankreich Lr -

eE/ren , mit Heeres - Kraft in

„ Teutschland ziehen , allda , wo die Ger

„ walt vonnöthen , Gewalt gebrauchen ,

„ wo Geld und dergleichen ^cgociationen

„ annehmlich , nichts unterlassen , und mit

„ Versprechen der Religions - Freyheit ,
„ big . bis zu serner Zeic , nicht sparsam ,

„ sondern freygebig seyn » Auf solche

„ Weh
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„ Werft werden dieprocellirenden den Kos

„ nig lieben und ihm trauen , und die Car

„rholische Churfürsten vermittelst des

„ Churfürsten von Trier ( weil ' ihnen

„gleich gülre , sie lesen unter dem

„ Bayser oder Bönig von Frankreich

„ Messe , wann sie nur bey ihren

„ FM> aren und Einkommen verbleiben

„ können ) wohl äissomrt werden mös

„ gen , sonderlich wann sie die grosse Macht

„ überm Halft hatten . Bayern könnte

„ man die Chur lassen , und das Land ob

„ der Enß dazu . Dabey würde er lieber

„ als bey einem sichern Pfand verbleiben ,

„ als erst darum fechten wollen ; weil tez-

„lich ein jeder sein eigenes nicht für einen

„ andern verlieren will . So mans nun

„ also angreife , die Oi - ZuLrten , Lmi -

„ Atanren und Feinde der Neuerung io -

„ mcmirte ; so könne Frankreich , ohne

„ Gefahr und viKcultär , zu der Wahl

„ eines Römischen Königs gelangen , und

D Z „ alss
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„ alsdann den Kayfer als einen alten nun -
„ mehr abgematteten Herrn bey dem Tü

„ tul eines Kaysers lassen , und er das
„ Regiment an sich nehmen , und der vor -
„ stehenden donssimrion in denen gehorsa -
„ men Niederlanden dieHand bieten,welche ,
„ so sie sich , auf die Art und Weise der
„ Eyds - Genossen in der Schweiz , mit
„ den Holländern cynssmAircn , baKsuc

„ seyn , dem Könige aus Spanien die Im
„ dien , wo nicht gar hinweg zu nehmen ,
„ aufs wenigste die Lommercien derselben

„ zu verhindern , und Spanien in seinen
„ Winkel Luro ^ X einzuschliessen . Damit
„ wäre Oesterreich hin : und was man
„ durch und Gewalt der
„ Waffen bißhero nicht erhalten kön -

„ nen , würde jezc nur dieser
„ mt gewonnen und erlanget . Und
„ hat dieser Vorschlag gleichwohl so viel
„ gewürket , daß die Geistlichen an den
„ Kayfer die kelllmcron der von den Pro -

„testi -
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„testirenden ihnen abgenommenen Güter

„ begehrt , Ihre Majestät das ^ ÜkunoW -

„ Lckcc ^) MicM,lo2Lo . Mann ( so gleich

„ bey dem Feinde Dienste angenommen )

„ abgedankt , und das vorstehende Jahr

„ ihrem General , dem Herzoge von Fried -

„ land , das ( Aneralac genommen »"

Die zweite Maxime wäre : Keine Par »

thie so überwiegend mächtig werden zu last

sen , daß die andere Gefahr liefe , unter

zu liegen . Nach dieser Regel betrüge sich

Frankreich gegen Catholische und Prote¬

stanten ôhne Unterschied . ^
Diese Crone

hatte ^n. r6z8 . eineOlstnüv - Allianz mit

Schweden geschloffen. Als die Schweden

mir Hülfe der Franzosen sich 1646 .

ganz Bayern bemächtigt , und die vereinig¬

te Kayserliche und Bayrische Armee , biß

an die Gränzen von Tyrol getrieben ,

schriebe der Staats - Minister , Graf von

Prieme , an den Gesandten seines Hofs

D 4 ru
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zu Rom *) : -L xarler en Lon Sucstolz se
TN Lon Lran^oiz , gui ne benerrcnr ^)3k
bien ! oin ce , , ^U! ett 2 crainstre , i! ^ L

i licu ste lc rejouir ste ce , c; ui cst manstc ,
M3i5 il nriux lacbe , c^ue le Duc ste Lavier ?
loit majtrarw , öc Lr -rsr ^^- s.

<rr--rc. r x-. -rrcc ?// «
e - E ? ' EE ^ cc//s st«? Lcste .

Den Commentarium über diesen Text
hat Ludwig XIV. selbst in der Instruktion

geliefert , welche er den 2,2. Jun . 1646 . *")

seinen Gesandten auf dem Friedens - Con »

greß zu Münster zugeschickt . Dieses sehe
wichtige Bekenntniß lautet also : La leiste
coniistcrsston , qu, a porcst Ig I - rgnce stanz ix

com- -

*' ) v. dleZocistionz st - Ickr. IMbo ste §.
Isticolas 1. IV. x>. ior .

^*) v. Xlemoir . öc X' egociak . secreke ; ste Iq
Lour ste krance rouclianc 1a ^aix stg

Muster ^ . LIZ .
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« smmcncemenk L les proArer 6e cerm

6uerre ä joinclre /es armes svec celles cje

§ue6e öc 6cs aucres ? ioreKans , L ere ' s

peccÜico absolute , c^u' cllc svoic 6e mcuäe -

rcr !a ^uiüance äe la Kation ci ' ^urricbez

^ui alioir s ' MAmenranr ciia ^ue jour aux

rje^iens cles aurres prinees , öc cjui vr5oir ä

s' accrolrrc auÜi aux nötres 6c ä ie rcnc ?re ä
ja üri ^iaicre/Ie cic touc , ii elie eür ^>ü.
^lais aujourci ' Irui t/gns I ' ecar, ou /cmc lez

sKsires , ii ^ a raiion 3 crainäre , riavs

! ' - ^! ! em3Ane, !a rroji ^ranc/e ^ouij . Lncc clu

zisr » ?rorcüarlr , iourenu commc i! cK 6e ! a

Lourorme c!e 8usäe , <̂ ui s ' ek renrluc cori-.

i"i6cr?. />!e Ze c^u' on votr mê riier !es

LVLMLZes, <̂ ui !ui ionc oikerrs ^>our la

connoiilsnr la /acüite , c^u' elle ^>eur ren -
comrer 6ans ! a continuarion 6e ja »uerre ^
^ e relever rouj ' ours c/e ^>!us en ^! us ie ciik

xartt , pour la rui ' ne äes dackolic ^ues; 6e

Licon c^ue ii I ' ambirion 6cmc5ur6e 6e la

Naliori cj ' ^ukücire nous g olziiAer c!e nouz

D 5 iÄ »
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t̂crvir äe rous moicriz xour lui fc >rmer äcs

obKaclex ; noux ne äevom Pas nou8 encior -

mir , iorxoue nou5 rccoMoi6on5 , c^uc i ' aj, -

xjicgrion S- !-r x. iLon , avec I ^ ueUe

krorcÜLUL racbenr cie 5e rcnäre rcäoukLllex ,

ne ionr moivZ ä crLM ^ re ; cl ' auranc

xlus , cju ourre ! a raiion ä ' Lmr, <̂ ue noux

Zvons leulemenc L I' cALrci iie IL ciice Uliüolr

ä' / . ucric ^e noux avonx ä prclem ceile ae

«Zefenle Lc cie ia conlervarion 6e nöcre 1̂ . c-

ÜAiou , ^ our nous oxposer aux 6cilcin8 6cs

prorcÜLNX. Lc commchsouz cerre couver -

l ^eii ^ioO t? ^if >Â Ne 3, lOMOIU5

^irocure son LMsnäillement , iaäuecie 3U-

jourä ' bui xrocure eike <Nvemcm lex avan -

rggex cie lä iicnne 5oux !e prerexre cle L Zran -

cieur , / <rr > /e ^ r > <r /o « co«-

Die dritte Maxime bestünde darinn :

Auf alle Weise zu verhindern , daß die

Evangelische mit dem Haus Oesterreich sich

ohne
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ohne Französische Vermittelung nicht wie¬

der freundschaftlich sezten , und zu dem

Ende unter ihnen selbst Mißtrauen , Ei¬

fersucht und Uneinigkeit zu stifften und zu

unterhalten . Ein gutes Glück hat uns

davon an ministerial - Depeschen , Berich¬

ten und Jnstruetionen so zahlreiche Zeug¬

nisse und Beweise aufbehalten , daß kein

Läugnen und Entschuldigen starr finden

kau . Wann man aber die ganze Maschi¬

ne , wie sie schon in vorigem Jahrhun¬

dert im Gang gewesen , biß zum Ermüden

betrachtet , und die schwarze Kunst des po¬

litischen Zauberers bewundert hat , so ist

das Resultat : Daß nichts neues unter der

Sonne geschehe,und daß die Etiavign ^ und

ja I ^louc , so hundert Jahre hernach eben

Liese Melodie gesungen , nur bey andern

Zuschauern die alte Scenen wieder ge¬

spielt , die nehmliche , an welchen unsere

Nachkommen , wann ihre Stunde kommt ,

mit eben solchem Beyfall , Geldbegierde
UNd
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und Geist der Uneinigkeit , auch ihren An¬
theil haben werden »

Z.

Allgemeiner Friede j ^ m

Beurtheilung unserer neuern Zerren
Md politischen Gesim

nungcrr .

Es erfolgte endlich der mit so vielen
Ströhmen edlen Deutschen BlukS errun¬
gene allgemeine Friede , welcher , gleich
dem Egyptischen Thebe , hundert Thore

Hat , durch deren jedes noch immer zehm
tausend Mann aus - und einziehen kön¬
nen .

Wer kan den ersten Blick auf diese
heilige Instrumente unserer jezigen Ruhe
werfen , ohne noch einen tiefen patrioti¬
schen Sercher nachzuschicken, wann er m

dem
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